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Amtlicher Vheil,
. Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
«Uerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Major des
Manlerie. Regiments Freiherr von Ioi'lson Nr. 93
Adolph N o e t h den Adelstand mit dem Ehrenworte
«Mer» allergnädigst zu verleihen geruht.

y Se. f. und f. Apostolische Majestät haben mit
"""höchster Entschließung vom 27. Jänner d. I . aller-
u n ! V .ä" gestatten geruht, dass der geheime Rath
"n° Präsident der General»Direction der österreichischen
^ « b a h n e n . Scctionschef Alois Freiherr C z e d i t
^ n B r ü n d l s b e r g den königlich preußischen Kronen-
kön? " ^ ^ ^"sse und das' Oroßofsicierskreuz des
^ Mlch belgischen Leopold-Ordens annehmen und tragen

«.„ Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschlikßmlg vom 2«. Jänner d. I . dem
."kzirlswlmdarzte Joseph S t e i n m e t z in Krainburg
^ """lenllung seines vieljähngen pflichteifrigen Wir',
leib goldene Vcrdienstkreuz allergnädigst zu ver-

VN ^ ' ^ ""b k. Apostolische Majestät haben mit
^""höchster Entschließung vom 29. Jänner d. I . dem
germeister beim Landesgerichte in Klagenfurt Kaspar
ws ^ ^ ^ goldene Verdienstlreuz allergnädigst zu
^ V " ' geruht.

Nichtamtlicher Hheil.
Laibach, 7. Februar.

1 ^ ^er Leitartikel in Nr. 2li unseres Blattes vom
h a t ; ' mit der Ueberschrift «Ein Advocatcn-Tarif.
frrm>>" ' ^ " ' ^ " ber hiesigen Advocaten grohes Be-
einer m ^" "geru fen und ist sogar zum Gegenstande
geniackl " ^ " " 6 ' " ^ krainischen Ndvocatenlammer

clln l e ^ " biesfälligen Beschluss der Kammer hat sich
sel^,' Sonntage eine dreigliedrige Deputation der-
^gen l ^ ' " ^ ^ ^ " Landcspräsidcnten begeben, um
^ldv i ,^ '^ " " ^ Ansicht der Kammer den gesummten
VesH""Wand beledigende Tendenz jenes Artikels
d e r ? - i " führen und die geeignete Abhilfe von

V " U " g zu erbitten.
beMj^Mchts dieses bedauerlichen uud in keiner Weise
» ^ ^ M ^ E i n d r u c k c s des gedachten Artikels zögern

wir keinen Augenblick, zu erklären, dass die Re.
giernng jener, e inzelne F ä l l e exorbitanter Ex.
pensarrechnnngen anführeüden Befprechung vollkom-
lnen fernesteht, dass der Artikel uns vielmehr von
re in p r i v a t e r Seite zugesendet worden ist. und
es nie in unserer Absicht laq. hicdurch einem Stande
nahezutrctcn. an dcsfen Unrntbehrlichkeit in einem
Rechtsstaate niemand zweifeln kann und dessen Ehren»
haftigkeit und Tüchtigkeit, namentlich was dessen Ver-
treter in unserem engeren Vaterlande Krain betrifft,
allseitig anerkannt wird.

Zur Situation.
Die Publication des Allianzvertrages zwischen der

österreichisch-ungarischen Monarchie und dem Deutschen
Reiche ist ein Ereignis von unbestreitbarer Bedeutung,
und wenn auch diese Publication in allererster Linie
nnr den Zweck verfolgt, die Offenheit und Lauterkeit
der ganzen Politik der beiden verbündeten Kaiserreiche
nach allen Seiten hin und vor aller Welt eclatant zu
constatieren. so bietet dieselbe, auch davon abgesehen,
in mehrfacher Richtung sowohl nach anßcn als nach
innen sehr wertvolle Anhaltepunkte. Nach außen, weil
damit den von verschiedenen Seiten kommenden An-^
würfen und Combinationen, als hätte die Allianz eine
aggressive Spitze, in autoritativster Weise entgegen«
getreten und der klare Nachweis für den rein 'defen-
siven Charakter des Bündnisses sowie dafür erbracht
wird. dass die ganze Politik dcr beiden alliierten Kaiser-
reiche auf einer in jede? Hinsicht conservative«, un«
ablässig der Erhaltung des Friedens gewidmeten Basis
bernht. Hieraus ergibt sich aber als weitere Consequenz.!
dass alle sonstigen Vereinbarungen, in denen sich eine
Angliederung an das deutsch, österreichische Friedens«
bünduis vollzog, auf derselben conservative nnd friedens-
erhaltenden Grundlage basieren.

Nach innen war die Veröffentlichung des Allianz-
Instrumentes eine Nothwendigkeit, weil auf Grund von
supponierteu Bchimmungen. welche man in dem Ver-
trage vermuthet, an denselben vielleicht ungemessene
und unberechtigte Forderungen gestellt wurden. Dort.
wo man sich derlei übertriebenen Ideen hingegeben hat.
mag man nnn möglicheiwsise eine gewisse Enttäuschung
empfinden; jedenfalls wird man alnr von nun ab im
Inlande klar sehen, wie weit die Gr.nzen dcr Ver.
pflichtungen beider Vertragstheile gehen und wie weit
man auf die Wirksamkeit des Vertrag.« rechnen kann.
Ebenso wird aber d^r nunmehr bekannt gewordene

Inha l t des Vertrages auch vor einer Unterschätzung,
die er vielleicht hie und da gefunden haben mag. be-
wahren.

Ueber die Aufnahme, welche die Veröffentlichung
des Bündnisvertrages seitens der Pnblicistik gefunden,
berichtet man uns ans Wien: Die Aufnahme der Ver-
öffentlichung des Bündnisses zwischen Oesterreich-Un-
garn und dem Deutschen Reiche seitens der österreichi-
schen und der ungarischen Publicistik beweist wohl zur
Genüge, dass die Bedeutung dieser Thatsache richtig
erkannt wurde und das Bundesverhältnis mit seinen
ausschließlich conservatives« und den Frieden Europa's
beschirmenden Zielen den wahren Wünschen der Völker
dieses Reiches vollkommen entspricht. Was alle als den
alleinigen Zweck unserer Politik anerkennen, das findet
ja in dem Bündnisvertrags einen Ausdruck, der an
Klarheit nicht übertroffen werden kann. Die Fahne,
um die alle Völker sich scharen, dcr allein sie folgen
und für die sie zu jedem Opfer bereit sind, ist ja die
Erhaltung des Friedens, verbunden mit der Sicherheit
des Reiches. Diesen Zielen allein galten die Erklärun
gen aller Redner in den Delegationen, und diesen allein
dient die Bundes-Acte, welche eben dadurch, dass sie
die traditionellen und naturgemäßen Aufgaben beider
Reiche umschließt, für deren Integrität eine starke
Grundlage bietet und den wesentlichsten Ausgaben der
Kaiserstaaten die inalterable Basis gewährt, das Kenn-
zeichen des Bleibenden offen in fich und an sich trägt.

Allerdings waren die Zwecke und die Grundzüge
des Bundes den Völkern nicht ganz verschleiert, aber
es gab doch Augenblick»', wo durch den Flutengang der
Ereignisse das Bi ld desselben für manche getrübt und
verdunkelt wurde, und vielfache Reden in den Delega-
tionen bewiesen klar genug, wie sehr momentane Ein-
drücke die Fähigkeit mancher Politiker beeinträchtigen,
das Wesen des Vertrages scharf genug zu erkennen,
wie schließlich gewisse Vorstellungen durch ihre stete
Wiederkehr das volle Bewusstsein für die große Trag-
weite m>d die auf das Wesen der Rrichspolitil direct
gerichtete Bedeutung des Bundes zu trüben begonnen
haben. Und nunmehr, da die großen Acte an die Öeffeirt-
lichkeit gedrungen, mit ihren einfachen und klaren Zwecken,
mit ihren imponierenden Machtmitteln, welche alle nur
dem Frieden und der Sicherheit b-ider Reiche dienen,
fchwinden alle Zweifel, und die Einficht in den Wert
und die Bedeutung des Frirdensbundes für Europa
fowohl als für die alliierten Reiche bricht mit un-
gehemmter Macht ans den Emanationen der gesumm-
ten Publicistil hervor. Schwerlich kennt die Geschichte

Jeuilleton.

Der Schlltzwert der Impfung.
°" Ntegierungsrath Dr . Friedrich »eesbachcr.

^ . II.

°ari>, iibe? ^ '""untticher Pockenlazarethe stimmen
!'e bei Nn - b^s die schweren Formen der Variola.
7« nur i n ? ^ " s'ch so häusig zeigten n,>d bei
k" erfolarei^ wa l lend ^impften nicht fehlten, bei
' H zu h . „ ^ ,^'"acc!"ier!cn ^ r nicht vorkamen oder
^ den in c V ^ " ' Seltenheiten gehörten. Doch führen
Ä " ' 'ns ss'?^ ^°gcn maßgebendsten Factor, die
!'"d I87i ei« « ? " V " l i n war in den Jahren 1870
»?>ligen L9^°ckcn.Epidemie aufgetreten. Von den
Mtern „«^ ^ Einwohnern erkrankten 17 074 an
.̂tsche ' ^ do." den Erkrankten starben 5084. Die

Frankreich zählte annähernd dir
, "lten V ' """ l ich 847 79li Mann. Von diesen
di^pidemip ? b , des Krieges, den eine heftige Blat»
? ' starbt gleitete, nur 2746 Mann. und von

s>.^ ' " 'M > , ^ ^ " M a n n . Die Soldaten waren
l > "ach N>.^ . " ' "er Bevölkerung nicht. Und da

U Arrlinz "b/ ^ Erkrankungen der Civilbevöl-
^ l . ^ h diele. N ä", '."edrig angegeben.

"icht N"t ge-
^ " und O^dlvevol lernng BeümK aus Kindern,

b bestes K " ' b'e Armee aus der Blüte der
" " °er auch den strengsten Anforderungen

der Statistik dürfte eine im Sanitälsberichte über den
Feldzug 1870/71 angestellte Uebersicht entsprechen,
welche der Armee im Felde die Civilbcvöllerung zwi-
schen 20 und 35 Jahren (also den Altersclassen. denen
die Armee angehörte) gegenüberstellt. Dir Civilbcvölle-
rung dieses Alters hatte eine Vlatternsterblichkeit von
2 0 0 auf 10000. die Aimee von 2 47 auf 10000.
Guttstadt berechnet, dafs in Berlin im Jahre 1871
20000 ungeimpfte. 530 000 geimpfte und 270000
revaccinierte Emwohner vorhanden waren; hicvon er-
krankten 14 pCt. der Ungeimpften, 2 pCt. der Geimpften
und 0 5 pCt. der Revaccinierten.

Wie die Rückkehr der Pockenfcuche im dritten
Iahrzrhente bei den Zeitgenossen ga.iz verschiedene Schluss-
folgerungcn bewirkte. Impffreunde und Impfgcgner
fchuf. fo hat auch die Pandcmie des Jahres 1871 bei
vcrfchirdcnen Menfchenclassen einen ganz diffcrentcn
Gedanlengang angeregt. Während aus den Reihen der
Vegetariancr. Hydropathen. Versicherungsagenten und
ähnlicher Gelehrter die Secte der modernen Impf«
gcgner emporblühte, resultierte bei Aerzten und Regie»
rungen die Gewissheit, dass nur von einer gesetzlich
erzwungenen Vaccination nnd Revaccination eine aus.
sichtsreichcre Bekämpfung der Blatlcrnseuche zu erwar-
ten sei.

I m Jahre 1874 l>gte daher die deutsche Regie,
rung das deutsche Impfgesch vor. welches vom Reichs-
tage angenommen wurde, nnd so ist seit 1. Jänner 1875
Impfung nnd Wiederimpfung gesetzlich geregelt nnd
Dentschland noch immer das einzige Land, welches für
eine allgemeine Revaccination gesorgt hat.

Nun, welchen Erfolg hat nun dieses Gesetz ge-
zeitigt, sind doch seitdem 12 Jahre verflossen, also ein
Zeitranm. innerhalb dessen sich die Wirkung dieses
Gesetzes wohl schon erkennen lassen kann. Die Antwort
gab das deutsche Reichsgesundheitsamt nn Jahre 1884.
Aus den Tabellen, die dasselbe dem Reichstage vor-
legte, geht hervor, dass die Blattern»Sterblichkeit in
Preußen, die sich früher in nichts von den anderen
Ländern unterschieb, mit dem Impfgesrtze auf ein M i -
nimum herabgesunlen ist. dasö die Blatternlrankheit,
mit Ausnahme einiger Grenzdistricte. jetzt sogar als
verschwunden zu betrachten ist, während Oesterreich mit
seineu mangelhaften Impf und noch mangelhafteren
Rcvaccinations-Verhältnissen jahrausjahrein eine er-
schreckend hohe Anzahl voi, Vlatterntodesfällen zu ver-
zeichnen hat.

Vergleichen wir die Blattern. Sterblichkeit von
Berlin seit Einführung deö Impfzwanges mit der von
London, welches zwar eine gut durchaeführte Kinder-
impfling, aber leine Revacciuatwn hat. Von je 100 000
Einwohnern starben:

In London 1875: 132; 1876: 20 81; 1877:
7098 1878: 3681; 1879: 1213; 1880: 1250;
1681: 6191; 1882: 1107; 1863: 3 4.

^n Berlin 1875: 519; 1876: 181; 1877:
0 40- 1878: 0 78; 1879: 0 75; 1880: 0 81;
188i': 4 74; 1862: 043; 1883: 0 33.

Interessant ist auch die Betrachtung der Sterb-
lichkeit an Blattern in Baiern.
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ein Beispiel einer so innigen Verbindung zweier über
so mächtige Streitträfte verfügender Herrscher, welche
feierlich eine jede aggressive Tendenz aus ihrer Politik
ausschließen und keine andere Aufgabe anerkennen, als
die Bewahrung des Friedens, und welche ihre ganze
Herrschersorge diesem einen erhabenen Ziele weihen.
Die Wahrnehmung dieser überwältigenden Erscheinung
drückt auch den Aeußerungen der heimischen Publicists
ihren Stempel auf.

Die Innigkeit für den Bund mit Deutschland,
welche aus allen Aeußerungen der Organe beider Reichs-
bälften spricht, wurzelt heute bereits in dem vollen
Einblicke in dessen Bestimmungen, in der unmittelbaren
Erkenntnis der Bürgschaften, welche er der Sicherheit
des Reiches und dem Frieden gewährt, und der der
Oeffentlichkeit gewährten Klarheit über die vollste Iden-
tität der Aufgaben des Bundes mit jenen Anschauungen
der Völker und jenen Wünschen, für welche alle mit
gleicher Hingebung erfüllt sind. M i t der gleichen Ge-
nugthuung darf man die Kundgebungen der deutschen
Presse verzeichnen, welche in dieser Hinsicht sich in
vollster Uebereinstimmung mit unserer Publicists be-
findet, indem sie aus der Veröffentlichung der wichtigen
Acte den richtigen Schluss auf die feste und unerschüt-
terliche Natur des Bündnisses ableitet und von dem-
selben eine Stärkung all derjenigen Elemente erwartet,
welche für den Frieden wirken.

Würde die Publication nur den einen Zweck ver-
folgt und erreicht haben, jene beiden Reiche und ihre
Völker, welche zu dem Friedensbunde zusammengetreten
sind, über dessen wahre Beschaffenheit und deren mit
ihren Anschauungen identische Ziele aufzuklären, so
würde schon dieser Erfolg allein als ein Verdienst der
Diplomatie zu bezeichnen sein, dessen moralischer Wert
auf eine volle Würdigung zählen kann. Er würde
schon allein den ungewöhnlichen Entschluss der Publ i-
cation rechtfertigen, durch welche unwiderleglich dar-
gethan wurde, dass die Politik beider Reiche, auf einer
unerschütterlichen Basis fußend, zugleich eine im wahr-
sten Sinne des Wortes volksthümliche ist, aber eine
volksthümliche nicht allein im Geiste der coalierten
Völker, sondern all jener des gesammten Europa, welche
den Frieden anstreben und gewahrt haben wollen und
nichts weiteres von der Staatskunst erwarten, als eine
ungestörte und legale Entwicklung.

Deshalb kann auch die Bundesacte ruhig und
getrost dem Urtheile aller Nationen entgegensehen. Sie
wird überall Bill igung und Verständnis finden, wo die
Unbefangenheit der Meinungen ihre Kraft behauptet.
Die Völker, welche ihre Hoffnungen auf die Erhaltung
des Friedens, auf die Abwehr der Leidenschaften und
aller Stürme, welche durch dieselben entfacht werden
können, auf das mitteleuropäische Bündnis gesetzt haben,
diese werden nunmehr zur vollen Einsicht gelangen, in
welchem Muße dasselbe in der That ihren Erwartungen
entspricht, und wie ungerecht alle bisher gemachten Ver-
suche waren, die Friedensliga und die für sie gewonnene
Sympathie vor der Welt mit Beschuldigungen und I n -
sinuationen aggressiver Pläne zu überhäufen. Es wird
das Bewusstsein eines mächtigen Bündnisses, das, frei
von jedem Eigennutz, frei von jedem Vorurtheil und
ledig einer jeden offensiven Absicht gegen irgend einen
Staat, seine gewaltigen Kräfte nur zum Schuhe des
Friedens widmet, all diejenigen stärken, welche von den

wechselnden Bildern der Lage je nach ihrem äußeren
Anscheine sich beherrschen lassen, und die Strahlen der
Zuversicht werden das Gewölk der Bangigkeit und der
Sorge durchdringcn.

Was die Staatskunst überhaupt vermag, was sie,
von edlen Zwecken geleitet, für die Sicherheit des Frie-
dens und der Staaten an ethischen und materiellen
Garantien aufzubieten imstande ist, das ist von der
deutschen und unserer Diplomatie geschehen, und man
darf von einem Werke dieser Art und der ihm auch
von anderer Seite angediehenen Unterstützung wohl
voraussetzen, dass schon seine moralische Gewalt aus-
reichen werde, den angestrebten Erfolg überall zu er-
zielen, wo es für die Erhaltung des Friedens gewünscht
werden muss.

Politische Uel,erlicht.
( A u s dem A b g e o r d n e t e n hause.) Unier

den Einlaufen befanden sich in der Samstag Sitzuug
des Abgeordnetenhauses außer dem Antrage Dcr-
schatta's das Ansuchen des Bezirksgerichtes Alsergrund
um Zustimmung zur gerichtlichen Verfolgung des Ab-
geordneten Schönerer wegen der Vorgänge beim Com-
merse der <Teutonia», ferner eine Interpellation Men-
gers wegen Einbringung einer Vorlage, betreffend die
Fortdauer der Stempel« und Gebürenfreiheit bei Lö»
schung kleinerer Sahposten. Für die Stelle eines Ersatz«
Mitgliedes des Reichsgerichtes wählte die Majorität in
den Ternavorschlag die Abgeordneten Dostal, Moser
und Haßlwanter. Dann wurde die Zuckersteuerdebatte
fortgesetzt. Die Paragraphe 26 bis 2!) scheu die
Controlaufsicht fest. Mauthner bezeichnete einzelne Ne-
stimmungen, insbesondere die vierzehntägige Auzeige«
Pflicht bezüglich des Verkaufes von Zucker, als un.
durchführbar und beantragte entsprechende Abänderungen.
Bei Paragraph 27 beantragte Lewakowski eine Ab»
änderung im Interesse der Kaufleute. Graf Wurm,
brand hob hervor, man könne sein Gewissen mit dem
Hinweis darauf, dass die Regierung im Wege der
Durchführung die gewünschten Erleichterungen bewil'
ligen werde, nicht beruhigen. Sodann wurden alle
Abänderungsanträge abgelehnt und Paragraph 27 un-
verändert angenommen. Hierauf wurde die Verhaud-
lung abgebrochen. Der Präsident ließ noch die Inter-
pellation des Abgeordneten Ursin wegen einer gegen
die Vorschriften der StrafprocesSordnunq vorgenoM'
menen Hausdurchsuchung verlesen. Nächste Sitzung
Dienstag.

( K o n f e s s i o n e l l e Schule.) I n der Samstag«
Sitzung des Deutfch-österreichischen Clubs theilte der
Vorsitzende Dr. Tomaszczut mit. dass anlässlich des
Liechtenstein'schen Schulantrages die Vorstände der drei
Clubs der deutsch-liberalen Opposition zusammeugetreten
seien uud sich über das zur Bekämpfung jenes Antrages
nöthige parlamentarische taktische Vorgehen geeinigt
haben. Hierauf sprach der Vorsitzende namens des Clubs
dem Abgeordneten Dr. Sturm für die in der Sitzung
vom 3t). Jänner gehaltene Rede. worin bei erster ge-
gebener Gelegenheit der Standpunkt der Partei gegen-
über dem Antrage des Prinzen Alois Liechtenstein ge<
kennzeichnet wurde, den Dank aus.

( D a s H e r r e n h a u s ) wird erst zusammen-
treten, wenn die Handelsverträge mit I tal ien uud

Deulschland im Abgeordneterihause genehmigt sind, weil
es bisher an Arbeitsmatcriale fehlt.

(Vörscns teuer -Ausschuss . ) Samstag abends
fand eine Sitzung des Vörsensteuer-Ausschusses unter
Vorsitz des Obmannes Abgeordneten P. Wurm statt,
in welcher zunächst § 2 des Bürsensteuergesetz-Entwul-
fes in Berathung stand. Dieser wurde mit allen a/gcn
eine Stimme angenommen, der Zusatzantrag des Ab-
geordneten Neuwirth. dahin gehend, dass Geschäfte unter
500 f l . steuerfrei sein sollen, jedoch abgelehnt.

( S ü d bahn.) Die ungarische Regierung hat ail'
lässlich des im nächsten Jahre eintretenden Ablaufes
der Steuerfreiheit für die ungarischen Linien an die
Südbahn-Gesellschaft eine Zuschrift gerichtet mit del
Aufforderung, für die ungarischen Linien eine besondere
Betriebsrechnung aufzustellen. Die ungarischen Linien
der Gesellschaft' umfassen eine Länge von 703 Kilo-
metern, für welche durch den Vertrag vom 11. März
1880, betreffend die Abtretung der Linie Agram-Karl'
staot an den ungarischen Staat, die Steuerfreiheit u«N
zehn Jahre verlängert wurde. Die Belastung, welche
der Südbahu durch den Ablauf der Steuerfreiheit er-
wachsen würde, berechnet man mit circa 900000 si-

( R u s s l a n d . ) Nach Mittheilungen der «Pol'w
schen Correspondenz» aus Warschau sind in den letzte"
Tagen die Getreidepreise in den westlichen russische
Gouvernements, namentlich in Volhynien. namhaft ge-
stiegen, was hauptsächlich auf deu Umstand zurück-
zuführen ist, dass in letzterer Zeit bedeutende Lieft'
rungen auf Rechnung des Armee.Aerars bewerkstelligt
wurden. Die Besatzungen von Kouuo und Dubno h^
ben in letzterer Zeit keine Veränderung erfahren. ^
Fortifications-Arbeiten werden, so weit dies das n M
terliche Wetter zulässt, fortgeführt. Die auf Grund
eines letzhin herausgegebenen Ukas sofort auszubauende
Chaussee ist dazu bestimmt, die Fortification von Dubn"
mit der Eisenbahnstation Kamienice zu verbinden.

( I n der i t a l i e n i s c h e n K a m m e r ) vertheidig"
bei Berathung der Budgets der Finanzminister dl/
Finanzpolitik. Ministerpräsident Crispi erklärte, d>e
europäischen Verhältnisse seien derart, dass I t a l l ^
nicht gleichgiltiq bleiben kann. Die Veröffentlich^
des österreichisch-deutscheu Allianzvertrages ist eiu Avis»'
dass mau deu Frieden wil l , und wir arbeiten für diesw
Zweck. M a u muss demnach eine starke Armee ">"
Marine haben. Das von Aaccarini beantragte V " '
traueusvotum für die Regierung wurde mit 240 j M '
7 Stimmen angenommen. 22 Deputierte enthielten s^
der Abstimmung. >

( U e b e r d i e V e r h ä l t n i s s e i n S e r b l e " )
kommt eine angesichts der bevorstehenden SkupschtlN^
wählen interessante Nachricht. Es wird nämlich gemel^
die extremere Richtung unter den Radicalen sei ^
der Annäherung der radicalen Partei zu deu F ^
schrittlern, wie diese bei der Generalversammlung "̂
«Soeti Sava».Vereines in Kragujevac zutage tra>
nicht zufrieden und wolle bei den Wahlen nicht ""
den Fortschrittlern zusammengehen. . ,

( D i e f r a n z ö s i s c h e K a m m e r ) ist seit elN
Woche mit der Verhandlung über das Budget °
laufenden Jahres beschäftigt.' Der Stein des A n M
für die Freunde des Gleichgewichtes ist das auße
ordentliche Kriegsbudget. Das ordentliche schwankt zl?
scheu 5M) uud 600 Millionen, ist aber nur S c h ^

Davon waren
ungeimpft vaccwiert revaccmiert

3 T « A « « « T 3i 3 3 T A «

1879 14b 221? 411 110 13 6 18 —

1880 404 58 27 37 0 336 12 8 41 12 2

1881 559 78 56 48 2 466 10 3 37 8 1

1882 468 7133 45 5 349 14 6 86 5 8

1883 247 34 11 45 4 198 14 6 »38 —

1884 63 8 4 500 51 96 8 125

Diese Zahlen sprechen für sich selbst und bedürfen
keines weiteren Commentars. Die überraschendsten Be-
weismittel für die Nothwendigkeit und Wirksamkeit der
Revaccination aeben die Erfahrungen in der preußischen
Armee. Vom Jahre 1873 bis März 1882 erkrankten
in der preußischen Armee 12 Mann an echten Blattern,
155 Mann an Schafblattern; nur ein Mann ist seit
10 Jahren an Blattern gestorben.

Einen glänzenden Beweis gibt auch die Garnison
in Aachen in der localen Epidemie von 1881. Wäh»
rend nämlich aus der Eioilbevölkerung 352 Pocken«
kranke im Hospital Aufnahme fanden, erkrankte von
der Garnison kein Mann. obgleich die Mehrzahl der
Truppen in Bürgerhäusern, und zwar in 90 verschie-
denen Häusern, untergebracht war.

Brauchen wir übrigens so weit zu blicken? I n
Laibach erkrankten bis jetzt in der jetzigen Epidemie
rund 400 Menschen an Pocken; rund 70 starben hie-
von, und von der Garnison, die aus etwa 1400
Köpfen besteht und bei der die Revaccination durch,
geführt wurde, erkrankten bisher 2 Manu an Schaf,
blättern. Genügen solche Erscheinungen nicht zur Be«
kehrung der Zweifler?

Doch der Impfgegner wird den Resultaten in der
deutschen Armee gegenüber sagen: I m Jahre 1870 und
1871 wurde Mitteleuropa von den Blattern durch-
seucht, erfahrungsgemäß treten nach solchen Durch,
seuchungen Ruhepausen auf. und so kommt das all-
gemeine Nachlassen der Blattern der Revaccinations«
Statistik der deutschen Armee zugute und bildet die
Basis für falsche Schlüsse. Dem gegenüber betrachten
wir die Verhältnisse der französischen Armee, die im
selben Jahre wie die deutsche durchseucht wurde. Zwar
hat auch die französische Armee die Reoaccination ein<
geführt, doch wurde sie daselbst nie strenge durch-
geführt. Die regelmäßige Armee, die 1870 ins Feld
rückte, hatte kaum ein Fünftel seiner Soldaten revacci«
niert, und die I^v6e en ma««6 Gambetta's entbehrte
der Revaccination vollständig. I n den vier Jahren,
von 1666 bis 1669. kamen in der französischen Armee
5525 Pockenerkrantungen mit 380 Sterbefällen vor.
iu der gleichen Zeit verlor das wenig schwächere preu-
ßische Heer nur 12 Mann. davon acht im Feldzugs»
jähre 1866.

I n den acht Jahren von 1873 bis 1880 er-
krankten in der französischen Armee 5328 Mann an
den Blattern, von denen 542 starben; das Jahr hatte
also im Durchschnitte 666 (gleich 144 per Mil le) der
Effektivstärke Blatterukranke. I n derselben Zeit betrug

die jährliche Pockenmorbilität des preußischen H^
durchschnittlich 19 oder 0 0 6 per Mi l le der Köpfs t^
Nährend dort 5 42. also jährlich 68 Mann. die w'
nachlässigung der Revaccination mit dem Leben büß
starb in Preußen niemand an den Blattern. ,^

Das Gesagte bezieht sich auf das Verhältnis b " ^
Armeen in Friedenszeiten. Dieselbe Probe h ^ , , , ,
deutsche Armee auch in den Kriegsjahren im ^ ^ „ .
erfüllten feindlichen Lande ebenso glänzend besta" h
Beim Auslinlch des Krieges im Sommer 1870, n M ^
Deutschland uach den blatternreichen Jahren des ley
Jahrzehntes sich in relativ günstigen Pockenverhiilt"^,
befand, herrfchte in ganz Frankreich (in 53 von 8? ^
partcments). von den Vogesen bis zur Loire, ' " 1 ,
den Provinzen, welche die deutschen Truppen "l»
zogen und iu denen sie unter den größten S t r ^ H ,
uud Entbehrungen, unter del, elendesten Unteri»!'^
Verhältnissen monatelang verweilen mussten, eine al'si^,
heftige Pockenepidemie, deren Intensität sich d u l " ^)
Reichthum au hämorrhagischen confluierenden ( s H ^ M
Formen manifestierte und die unter den 2 M N ^ .
des Krieges bald zur bösartigsten Pandemic aus"..^
Trotzdem gerade diese Formen die ansteckendste" ' ^
so dass sich selbst der Schuh erst kürzlich übers""" ^ l
Blattern wiederholt ohnmächtig erwies, trotzdem ^
deutsche Soldat iu die intimste Berührung "" ^
durchseuchten Bevölkerung kam, trotzdem er " ' ^ F
Lager zu benutzen gezwungen war, das erst vor ^,
von blätternden französische!« Mobilgardisten "^^'^
war, so ist doch die Immunität des deutsche" ^
fast vollständig bewahrt geblieben. . . <. ^

Die französische Grenze haben ohne O f f t " " ^
Beamte 1113 254 deutsche Soldaten überschwres
durchschnittliche Stärke der mobilen Armee
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benn seit 1872 gibt es ein außerordentliches Kriegs«
budget, das einen dauernden Charakter trägt. Die seit
^872 sür das außerordentliche Bndact bewilligten
vummeu werden auf zwei Milliarden 28!l ' , Millioneu
wechnel. die jährliche Durchschnittssumme auf 152'/ ,
^ '.ll'onen, aber das Budget für 1888 erheischt 370
Millionen.

(Nachr i ch ten a n s M a s s a u u h ) melden,
dass Genial Snn Marzauo am 1. Februar Saati mit
>e>:mi Truppen besetzt hat. Gleichzeitig wird osficiös
^'tgelheill, dass damit die Operationen des Expedi«
t'onscorps ihren vorläufigen Abschluss gefunden hätten;
lnan gedenke nicht, linen weiteren Vorstoß in das
innere zu versuchen. Wolle der Negus einen Angriff
""gen. so werde dieser in den befestigten Stellungen
"Mwartet und von dort aus zurückgewiesen werden.

Tagesneuigteitell.
Se. Majestät der Kaiser haben, wie das ungarische

Amtsblatt meldet, fiir die durch Brand Geschädigten
t»er Gemeinde Kouähna 500 fl. zu spenden geruht.

^ (Der Hof in Budapest.) Die kaiserliche
6amllie wird am <1. d. M. in Budapest eintreffen. Ein
^heil der Hofhaltung ist bereits dort angelangt. Zu dem
um 13. d. M j „ wi,. Ofener Küuigsburg stattfindenden
Vosball werden die Mitglieder der Aristokratie, des Cle-
lus, der Magnaten-Tafel und des Abgeordnetenhauses
Umladungen erhalten. Gelegentlich dieses Hofballcs »ver-
^ dem kaiserlichen Paare zahlreiche Persönlichkeiten vor-

gestellt werden. Die Kaiserin wird dem Balle nicht an-
wohnen, da dieselbe wieder an Rheuma leidet.
. — ( V i o l i n e n aus Thon.) Das Neueste auf
oem Gebiete des technischen Fortschrittes sind Violinen
°"s gebranntem Thone, welche in Breslau erzeugt
werden.

^ ( K i n d e s r a u b durch e inen Wol f . ) Aus
Mier isoliert gelegenen Puszta nächst B.-Ujvaros heizte
rme Väuerin am 20. v. M. den Ofen ihrer Küche, wäh.
end chre z^^^^ ^ ^.^ f ^ „ f ^ ^ ^ ^ Mädchen und ein

^eieuchalbjähriger Knabe — vor der Thür der Hütte
'pleiten. Plötzlich lief das Mädchen zur Mutter in die
"«He und ries: «Ein Hund ist draußen, der beißen
bn^' ' ^ Mutter eilte sofort hinaus und sah zu ihrem
j'^radigeu Entsetzen einen davoneilenden Wolf, welcher
A Nlnd im Nachen hielt. Die.Bestie hat sich mit der

eute m den Wald geflüchtet, wo das arme Kind wahr«
peinlich zerfleischt wurden ist. Die beklagenswerte

lutter liegt infolge des erschütternden Ereignisses krank
""lnleder.

Gra I ' ( S e l b s t m o r d eines O f f i c i e r s . ) I n
ziai^ ^ t sich, wie von dort geschrieben wird, der zwan»
nA^uge Lieutenant des Infanterieregiments König der
""gier Moriz W i s g r i l l erschossen,
rere ^ . ^ ^ e n s s c h a c h e r . ) I n Nizza wurden meh.
ein.^ c ? ' ° " " verhaftet, weil sie mit italienischen Orden

"en schwunghaften Handel getrieben,
sich ^ ( E i n m e r k w ü r d i g e r T o d e s f a l l ) hat
^ / " ^ t e l i n a u in Belgien bei dem fünfjährigen Mäb.
sel,. A " ' "« D e m s r y ereignet. Der Vater hatte eine
^ Mine Puvve aebrack, Veim Anblicke des Ofschenles

gerieth die Kleine in einen Lachkrampf, der ihren Tod
herbeiführte.

— ( E i n g u t e r Magen.) «Haben Sie das
Schächtelchen Pillen eingenommen?» — «Jawohl, Herr
Doctor, aber ich fühl' noch leine Wirkung; vielleicht ist
der Deckel vom Schachterl noch nicht losgegangen.»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Arainischer Landtag.

Sitzung vom 23. Jänner.
(Fortschunn.)

Abgeordneter M u r n i k berichtete namens des Ge»
meindc-Ausschusscs über die Petition der Untergemeinde
Orlc um Ausscheidung aus der Gemeinde Dobrunje und
um Bildung einer selbständigen Gemeinde, Die Petition
wurde dem Landesausschusse abgetreten. — Abg. Kraigher
referierte namens des Gemeinde-Ausschusses über die Pe-
tition von 16 Gemeindc-Ausschussmitglieoern von Ober-
laibach um Handhabung des Gesetzes vom 23. August 1876
gegen den dortigen Gemeindevorsteher. Auch diese Petition
wurde dem Laudesausschusse zur weiteren Amtshandlung
abgetreten. Die Petition der Käsegen ossenschaft in Veldes
wurde dem Landesausschusse abgetreten mit der Er-
mächtigung, derselben aus dem Landesculturfonde eine
Subvention von 3U0 fl, zu gewähren.

I n der Abendsitzung referierte Abg, M u r n i k über
die Petition der Curorts - Vorstehung von Veldes um
Subvention und um Förderung dieses Cnrortes. Es be-
stehe die Absicht, in Veldes einen Cursalon ins Leben zu
rufen. Die Kosten hicfür würden an 10 000 fl. betragen,
während die Curtaxe bloß 600 fl. jährlich abwirft. Die
Curorts-Vorstehung stellt daher die Bitte, es möge ein
Cursalon auf Landeskosten erbaut und der Vorstehung
eine jährliche Subvention von 600 st. bewilligt werden.
Ueber Antrag des Referenten wurde sür eine Arztesstelle
in Veldcs eine Subvention jährlicher 300 fl, für so
lange bewilligt, bis das neue Sanitälsgesctz in Wirksam-
keit tritt. Bezüglich der übrigen Punkte wurde die Pe-
tition dem Üandesausschusse abgetreten mit dem Auf-
trage, Erhebungen zu pflegen uud in der nächsten Land'
tags-Session Bericht zu erstatten.

Abgeordneter Dr. Ritter von B l e i w e i s berichtete
namens des Finanzausschusses, betreffend die Bewilligung
einer Bierauflage und die Erhöhung der Umlage von
den Mietzinserträgnissen in der Landeshauptstadt Lai-
bach, und stellte den Antrag: Der Landeshauptstadt Lai-
bach wird für die Dauer von 10 Jahren die EinHebung
einer Auflage von insgesammt 1 fl. 70 kr. von jedem in
der Stadt verbrauchten Hektoliter Bier bewilligt; des-
gleichen wird der Landeshauptstadt Laibach die Einhcbung
einer IWproccntigeu Auflage von den Mielzinserträg-
nissen, angefangen vom 1. Jänner 1888, in der Weise
bewilligt, dass Mietzinsbcträge unter 50 st. von der
Auslage befreit sind, für Mictzinsbeträge von 50 bis
inclnfivc 100 st. zu 2 kr. von jedem Gulden und von
Beträgen von über 100 fl. zu 3 kr. von jedem Gulden
jährlich eingchoben werden. Der Antrag wurde an-
genommen.

(Fortsetzung folgt.)

— (Ka rs tau f f o r s tungs -Commis f i on . ) Se.
Excellenz der Herr Ackeibauminister hat den dcrnmligen

Landescullur - Referenten bei der k. l. Landesregierung,
Herrn Regierungsrath Josef D r a l l a , an Stelle des
Herrn Regierungsrathes Anton G l o b o c n i l zum Stell-
vertreter des Präsidenten der hierländigen Karstaussor-
stungs-Commifsion bestimmt.

— (Postalisches.) Das k. k. Handelsministerium
hat die Umwandlung der selbständigen Telegraphen-Neben
station in I d r i l l in eine postcombinierte Telegraphen-
Nebenstation und die Actvierung einer postcombinierten
Telegraphenstation in Ober lo i tsch bewilligt.

— ( « O e s t e r r e i c h - U n g a r n i n W o r t u n d
Bi ld» . ) Die soeben zur Ausgabe gelangte 53.Lieferung
des kronprinzlichen Werkes enthält zwei Aussätze über die
Architektur in Niederösterreich: «Renaissance und Barock-
zeit», von Georg N i e m a n n, und «Das XIX. Iahrhun»
dert, von Karl von Li i tzow. Ferner einen Aufsatz
«Burgen und Wohnstätten in Nieoeröslerreich» von Karl
R o s n e r . Das Heft enthält ferner zahlreiche Illustra-
tionen, darunter: Die Liebfrauentirche in Wiener-Neu-
stadt, von Siegfried S t e r n ; Hof der Schalaburg, von
Georg N i e m a n n ; das Schloss Grasenegg, die kaiser-
liche Villa im Lainzer Thiergarten, die Villa Erzherzog
Wilhelm in Baden von Rudolf B e r n t ; die Darstellung
verschiedener Burgen von Karl R o s n e r und eine Schluss-
vignette von Olga Wis i n g e r - F l o r i a n .

— ( D i e La ibache r A i t a l n i c a ) veröffentlicht
soeben ihren Jahresbericht. Wie wir diesem Berichte ent»
nehmen, zählt der Citalnica-Verein gegenwärtig 4 Ehren-
mitglieder, 314 hiesige und 8 auswärtige, zusammen
somit 326 Mitglieder. Die Einkünfte des Vereines be-
liefen sich im verflossenen Jahre aus 4740 fl. 22 kr.,
oie Ausgaben dagegen auf 4626 fl. 22 kr., es verblieb
fomit ein Casfarest von 114 st. I n der Lesehalle des
Vereines liegen 21 politische und 111 belletristische Blätter
und Zeitschriften auf.

— (Ernennung. ) Der Südbahn-Expeditor Herr
Josef Edler von Schu lhc im in Graz wurde zum Ver^
lehrscontrolor in Trieft ernannt und verlässt diese Woche
Graz, um seinen neuen Dienstposten anzutreten.

— ( W o c h e n a u s w e i s der S t e r b e f ä l l e . )
Dem foeben publicicrten 4. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

.̂ ̂  Gesammtzahl H A ^ 3
^ 5 der Z ^ ^ D

Städ te Z M Verstorbenen x H zZ^.3

ZzZ m. ^ » . ^ " Z ZLF"
Laib ach . 27572 14 ,6 30 7 5<!'l!

Wien, . . 790 381 20? 215 422 54 27«

Prag. . . 184 009 63 83 146 29 41-1

Graz. . . 104 740 38 40 78 9 38 5

Klagensnrt 19 521 -j 10 13 U 34 5

Trieft . . 157 159 74 55 129 1 42.4

Görz. . . 22 545 8 7 15 — 344

Pola. , . 26 823 ? 6 13 __ 25 0

gara. . . 12326 l! 11 17 7 71>2

Von der Gesammtzahl der Verstorbenen sind in Laibach
33 3 Procent in Krankenanstalten gestorben

des 3 .̂  M " " " . von diesen erkrankten im Verlaufe
hiewn NZes 4835 Mann an den Pocken und starben
61 >„. ««?«^ " " " - Es beträgt daher die Morbilität
0 35 », ^ ber Kopfstärke und die Sterblichkeit nur
Offirip. n, ' in gleicher Weise berechnet. Von den
starbt.. !'.. 7 ^ " ' u"t> Beamten erkrankten 156 und
5'75 ^ i . '" ^ der Gesammtverlust 297 oder
an Nla»l - behandelten beträgt. (Die Sterblichkeit
betrat A " '? ° " gegenwärtigen Epidemie in Laibach

A M " » heute i 8 M . der Behandelten.)
Msck^ w " ^ b " Blatternerkrankungen in der fran-
s n M ^ ^ " ^ °" l ^ " ' 9 geschäht (genaue An-
die fra . ' ' N d a u e r e Daten jedoch haben wir über
gleich, i ' ' ' ^ ' " Kriegsgefangenen, die daher zum Ver-
k'lrdeu 3 N V " ' werden sollen. I n Deutschland
biesrn ^ ' ' " Kriegsgefaua/ne untergebracht, von
und t a r ! 7 / i ! ! ! . . ^ ^ ^ ^7-« p " Mille) an Blattern
zur Bewa^ gleich 5 2 per Mille), während die
ichen 5r.,3!"'U ^ Kriegsgefangenen verwendeten dent-
e'Ne M „ 3 v ! , . " " e Morbilität von 116 per Mille und

A " ^ . " " "on 054 ^ Mille hatten.
der I m ^ ^ ° " Gelegenheit wiederholte Behauptung
'""N°d^ " c h e n den Pocken-
bench? aN-i» deutschen und der französischen Armee
Nissen der <..""' ^ " fchlechteren hygienischen Verhalt-
es Nesiea/ " " "b auf der moralischen Depression
5 "M) a n d " ^ ^ .badnrch leicht entkräftet, dass be-
^ d e u t ? A Kränksten, z. B. Rnhr und Tyfthns,
! ^ b . md ^ « ^ t h'uter der französischen znriick
Armee, d , , . " '2 b" österreichifche und schweizerische
lelbeu'»stjl " ^ von Strapazen bedrängt waren, znr
hatten. ""enswe Pocken-Epidemicn durchzumachen

<Nachdiull verboten,>

Klolze Kerzen.
N 0 nl a ll aus dcm Englischen.

Von Max von Welßenthurn.

(77. Fortsetzung.)

D i e B i n d e f ä l l t .
«Sidonie! Sidonie!»
«Karl!»
Ehe sie wusste, wir ihr geschah, hatte er sie mit

seinen Armen umfangen, und minutenlang lebten beide
nur dem Glücke der Vereinigung, dem seligen Bewusst»
sein. sich wiedergefunden zu haben.

Vci dem Anblicke des Mannes, welchen sie geliebt,
unter der Zaubergcwalt seines Blickes vcrgah Sidonie
alle ihre Zweifel, vergaß fie sogar, dass sie die Braut
eines andern sei — wusste sie nur. dass er. nach dem
sie sich im stillen gesehnt, in ihrer Nähe weile.

Bald aber erholte sich Sidonie von dem freu»
digen Schreck, der sie im ersten Augenblicke über-
kommen hatte, und sie befreite sich erröthend aus Karls
Armen.

«Verzeihen Sie.» flüsterte Sidonie verwirrt. «Sie
haben mich so sehr überrascht! Wie kommen Sie hier-
her?»

«Durch einen Zufall, durch ein Wunder sozusagen,
für welches ich schon seit zwei Tagcu dem Allmächtigen
danke.» erwiderte Hargrave. «O Sidonie. als ich hörte,
dass Sie hier seien, dass nach meinem langen, mühe»
vollen Sucheu ich Sie hier in meiuer nächsten Nähe
finden könne, da glaubte ich. dass mir vor Seligkeit
das Herz zerspringen müsse!»

«Nach mühevollem Suchen?» wiederholte Sidonie
mit unsicherer Stimme. «Sie wnssten doch, wo ich sei?

l Nannette muss es Ihnen mitgetheilt haben?»

«Die arme Nannette kann mir doch keine Mitthei-
lung von Dingen machen, welche sie selbst nicht weiß.»
entgegnete er mit ernstem Blick.

«Welche sie selbst nicht weiß? Ich theilte ihr in
meinen Briefen alles genau mit, und auch Ihnen
schrieb ich!»

«Weder Nannette. noch ich haben ein Schreiben
erhalten. Ich will nicht behaupten, das« Sie nicht ge-
schrieben haben, aber wie konnten Sie nur annehmen,
dass der Graf zugeben würde, dass diese Briefe in un-
sere Hände gelangten, die wir Himmel und Erde in
Bewegung sehten, nm zu erfahren, wo Sie seien?»

Sidonie presste die Hände gegen die Schläfe; sie
lehnte sich fchwer an die Stcinwand des Höhleuein«
ganges, vor dem sie standen, denn Karl war fo vor-
sichtig gewesen, sie in den Schuh der Felsen zu führen,
damit sie nicht von unberufenen Augen gesehen werden
konnten.

«Träume ich? Bin ich wahnsinnig?» stieß endlich
das Mädchen zitternd hervor. «Wie soll ich das alle«
verstehen? Was soll ich thun?»

Plötzlich entsann sie sich der Worte Pamela e.
welche sie vor einer Viertelstunde vernommen hatte.

«O Himmel, bewahre mir das klare Denluer.
mögen!» flüsterte sie. «Ls ist unmöglich, es kann nicht
sein; es wäre zu grausam!» «. , .- c c. ^ .

.Liebe Sidonie.» entgegnete Karl Uef bewegt,
«seien Sie stark, seien Sie ruhig und hören S,e was
ich Ihnen zu sageu habe. Bedenken Sle. nne kostbar
die Miuuteu sind. welche wir h,er verlieren. Selt zwel
Tagen spähe ich hier, hinter Felsen verborgen, nach
einem Äugenblick, in welchem es mir vergönnt sein
sollte, mit Ihnen allein zu sprechen!»

«Seit zwei Tagen?»
«Ja, seit zwei mir endlos lang gewordenen Tagen,»
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— ( B l a t t e r n - E p i d e m i e i n L a i b ach.)
Stand der Blatternkranlen am 4. Februar: 46 Männer,
05 Weiber und 96 Kinder, zusammen 207 Kranke. Bis
inclusive 5. Februar sind zugewachsen: 1 Mann, 1 Weib
und 1 Kind, zusammen 3 Kranke. I n Abgang sind
gekommen, und zwar durch Genesung: 1 Weib und
1 Kind, durch den Tod: 2 Männer, zusammen 4 Per-
sonen. Es verblieben sonach in Behandlung: 45 Männer,
65 Weiber und 96 Kinder, zusammen 206 Personen,
und hat somit der Zuwachs gegen den Vortag um 8,
der Gesammtkrankenstand um 1 Person abgenommen.

— ( D e r deutsche K r o n p r i n z i n Görz . )
Wie verlautet, wird der deutsche Kronprinz von San
Remo nach Görz kommen. Es soll bereits wegen der
Miete der Villa B ö c k m a n n , wo Graf C h a m b o r d
gewohnt hatte, verhandelt werden.

— ( I m P r o c e s s e S t a r c e v i c ) wurde gestern
die Nullitätsbeschwerde der Angeklagten David und Ivan
S t a r c e v i c vom Obersten Gerichtshofe verworfen, jedoch
die Strafe bei David Starcevic von sechs auf zwei Jahre
und bei I van Starcevi<l von einem Jahre auf sechs
Monate herabgesetzt.

— ( U n f a l l . ) Der Maschinist Josef K o o a c aus
Laibach, 2? Jahre alt, ledig, war vorgestern in der
Station Cerovlje der Staatsbahn mit der Reinigung seiner
Maschine beschäftigt, als eine andere Maschine am Neben«
geleife herangefahren kam. Kovac, der sich während seiner
Arbeit zu weit hinausstreckte, wurde nun von der heran-
fahrenden Maschine erfasst und zu Boden geworfen. Der
Maschinist erlitt neben einem Bruche des rechten Beines
mehrere nicht unerhebliche Verletzungen am Rücken und
am Kopfe. Der Unglückliche wurde ins Triester Spital
geschafft.

— ( P o si « S p a r « u n d V o r s c h u s s « V e r e i n . )
Vorgestern hielt der Post'Spar« und Vorschuss-Verein in
Trieft seine diesjährige General-Versammlung ab, in wel«
cher der Rechenschaftsbericht für das abgelaufene Jahr zur
Vorlage gelangte und genehmigt wurde. Dieser um die
Förderung der Interessen der Postbeamten hochverdiente
Verein, der nunmehr feit 13 Jahren besteht, zählte mit
Schluss des abgelaufenen Jahres 260 Mitglieder. I n
diesem Jahre ist dem Vereine der Ober»Postdirector Herr
Eduard B i r i n g e r beigetreten. Der Vereinsvorstand be»
steht aus den Herren: I . V a s a j , Poftofftcial (Präsident);
I . D o u g a n , Postofficial; T. von H ö g e r , Rechnungs-
official; G. A n d e r l i c h , Postofftcial; V. M u t i n e l l i ,
Postcontrolor; I . g a l a t e o , Postofficial. und A. K o -
tz an d a , Briefträger.

— ( F a s c h i n g s l i e d e r t a f e l i n T r i f a i l . )
Am 11. d. M . veranstaltet der Gesangverein «Trifailer
Sängerbund», der trotz feines kurzen Bestehens schon
schöne Proben seiner gediegenen Ausbildung gegeben hat,
in den Localitäten der Werksrestauration eine Faschings-
liedertafel mit Costümtränzchen. Die Vorbereitungen,
welche vom Vereine aus für diese Unterhaltung getroffen
werden, und die Beliebtheit, deren sich derselbe in Tri fai l
und in der Umgebung erfreut, lassen auf einen zahlreichen
Besuch schließen.

— ( G e m e i n d e wäh l . ) Bei der jüngst statt-
gehabten Neuwahl des Gemeindevorstandes der Orts-
gemeinde G r a d a c wurden Johann Novak von Gradac
zum Gemeindevorsteher, Martin Plut von Vranovic und
Josef Kocevar von Kloster zu Gemeinderäthen gewählt.

entgegnete er ernst. «Lassen Sie die ersehnte Gelegen
heit nicht ungenützt vorübergehen. Was immer man
Ihnen gesagt haben mag, es war grausame Täuschung,
wenn man Sie in dem Glauben lieh, dass irgend eine
Mittheilung von Ihnen jemals mir oder Nannette zu-
gekommen ist!»

«Aber ich erhielt die Antworten meiner treuen
Dienerin.»

«Ich erkläre Ihnen unumwunden, dass diese Ant-
worten gefälfcht sind.»

«Unmöglich! Eugene konnte das nicht wagen!»
Sagen Sie mir Herr Hargrave, kommen Sie nicht von
Spanien?»

«Ja,» erwiderte er. einigermaßen überrascht durch
ihre Kenntnis der Thatsache.

Sie sah seine Bestürzung, und ihre Unruhe oer«
mehrte sich.

«Ich kam ja doch noch Loiiet-la.Nelle nur des»
halb allein, weil Nannette unterwegs erkrankte. Ließ
ich ihr nicht selbst sagen, sie solle ihre Schwester in
Paris besuchen? Erst nach vieler Ueberreduna. von
Seite Eugene's willigte sie ein, das zu thun. Von
dem Kammerdiener des Grafen begleitet, reiste sie
nach der Hauptstadt und befindet sich noch jetzt bei
ihrer Schwester. Sie sehen, ich weiß alles. N ie könnte
ich so genau unterrichtet sein, wenn nicht Nannette
selbst mich von allem in Kenntnis geseht hätte?.

Sidonie sprach rasch, mit Leidenschaft. Der Ee>
danke, hintergangen worden zu sein. war zu peinigend,
als dass sie nicht ihr Möglichstes gethan haben sollte,
denselben zu widerlegen.

«Wer Ihnen all das mitgetheilt hat. Sidonie.
ich weiß es nicht; so viel aber steht fest, dass es
falsch ist!»

«Falsch!?, schrie sie auf. (Forts, folgt.)

— ( < U ö i t o 1 ) 8 l l i ^ o v a r i ö » , ) Von der Fach-
zeitschrift «Uöi toMi Novalis» ist soeben die dritte dies-
jährige Nummer mit dem nachfolgenden Inhalte erschie-
nen: «Zum neuen Jahre.» — «Die Individualität des
Kindes» (Fortsetzung), von Franz Gabrsek. — «Die
slovenische Literatur» (Fortsetzung). — «Aus der Schule
für die Schule» (Fortsetzung). — «Die Schulgemeinde
Glogowitz» (Fortsetzung). Weilers enthält die Nummer
literarische Nachrichten, Correspondenzen und Concursaus-
schreibungen.

Aunst und Aiteratur.
— (P. K. Roscggers ausgewählte Werke) crschei.

nen jetzt auch, wie uns A. H a r t led ens Verlag in Wien mit«
theilt, in einer wohlfeilen, reich illustrierten Prachtausgabe in
75 Lieferungen. Nicht weniger als 600 Illustrationen von den
bewährten Künstlern Alois G r e i l und A, Schmidhammer
werden diese neue Ausgabe von Roseogers Werken in würdigster
Weise schmücken und künstlerisch verewigen. Die beiden Maler
haben sich mit Ernst und Eifer in den scheinbar engbegrcnzten
und doch so weiten Kreis ihrer gemeinsamen Arbeit versenkt, so
dass unter der fürsorglichen Hand des Autors und seiner lünst«
lcrischrn Mitarbeiter ein Wert entstand, so voll und so schön
ans einem Geiste und aus einem Gusse, wie es eines echten und
rechten Schriftstellers und unseres Äosegger würdig ist.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der « L a i b a c h e r Z t g . »

Wien, 6. Februar. Die Beendigung der Zucker-
steuerdebatte steht in der morgigen Sitzung bevor. So<
dann wird der Handelsminister Vacquehem die vier
Interpellationen über das Kohlenlieferungsgefchäft der
Nordbahn beantworten. Einer der Interpellanten wird
den Antrag auf Eröffnung der Debatte über die Ant-
wort stellen, welcher Antrag voraussichtlich vom ganzen
Hause angenommen wird.

Wien, 6. Februar. I m Budgetausschusse kündigte
Minister Welsersheimb einen relativ nicht exorbitanten
Nachtragscredit von 534000 f l . für Aufstellung von
Landwehr-Regimentsstäben :c. an. Die Regierung ver.
lauge nur das unumgänglich Nothwendige. Der ver-
öffentlichte Bündnisvertrag enthalte für jeden Theil
die Voraussehung einer entsprechenden Macht. Der
Nachtragscredit falle weniger ins Gewicht. Hierbei
wurden bedeutende Auslagen für Neubewaffnung der
Landwehr noch nicht in Betracht gezogen.

Wien, 6. Februar. Ein heute erschienenes Wiener
Blatt hat die Demission des Reichs-Kriegsministers
F Z M . Grafen Bylandt»Rheidt als bevorstehend gemel-
det. Das Correspondeliz-Bllreau ist zu der Erklärung
ermächtigt, dass diese Mittheilung als erfunden bezeich-
net werden muss.

Rom, 6. Februar. Das Heeresblatt «Esercito»
verlangt angesichts der kritischen Situation in Europa
die augenblickliche Rückberufung des Afrika-Corps aus
Massauah, das in Europa vielleicht bald besser ver-
wendbar sein werde. — Die «Tribuna» erklärt, nur
die steigende Feindseligkeit Frankreichs könne eventuell
die Publicierung auch des italienischen AllianzvertrageK
veranlassen.

Petersburg, 6. Februar. Die «Novoje Vremja»
betont die Berechtigung Russlands zur weiteren Be-
festigung der Westgrenze, weil einzelne Tractatmächte
Russland angreifen könnten. Nunmehr könne auch Russ-
land Tractate mit anderen Machten zu friedlichen,
Endziel abschließen.

Madrid, 6. Februar. I n Rio-Tinto kam es zwi-
schen den Truppen und Bergleuten zu einem Zusam-
menstoße, bei welchem fünf der letzteren getödtet und
mehrere verwundet wurden.

M r s t Bismarck über die Lage.
(Origmal'Telegramm der «Laibacher Zeitung».)

B e r l i n , 6. Februar.

Unter ungeheurem Andränge des Publicums wurde
heute der Reichstag eröffnet. Das Auleihegeseh für die
Militär'Ausgaven stand auf der Tagesordnung. Fürst
B i s m a r c k trat ein und erhob sich zum Sprechen.
Nach einem kurzen Geräusch, welches das Nähertreten
der Abgeordneten zur Ministerloge veranlasste, herrschte
im Hause eine lautlose Stille, so dass man troh der
schlechten Akustik den Worten des Kanzlers folgen
konnte. Wenn er heute, begann Fürst B i s m a r c k , bei
der Berathung des Militär.Anleihegesehes das Wort
ergreife, so geschehe es nicht, um die Vorlage zur An-
nahme zu empfehlen, an der Annahme derselben zweifle
er nicht. Er werde vielmehr über die Gesammtlage
Europa's zu reden haben, sowohl zur Aufklärung der
eigenen Landsleute als des Auslandes. Schwiege er,
so würde dies, wie er glaube, noch pessimistischer auf-
gefasst werden, als wenn er rede. Er könnte sich auf das
beschränken, was er vor einem Jahre gesagt, seit damals
habe sich die Lage eher zum Outen als zum Schlimmen
geändert. I n Frankreich machte sich mittlerweile eine fried-
liche Stimmung geltend; auch bezüglich Russlands ist Bis-
marck noch immer der Meinung, wir hätten keinen An-
griff Russlands zu besorgen. Die russische Truppen-
concentrierung kaun bedenklich scheinen, Bismarck sehe
aber leinen Vorwand zu einem russischen oder einem
europäischen Kriege. Redner kann von dem russischen

auswärtigen Amte keine Aufklärung über die Truppen-
ansammlung fordern, glaubt aber, Rufsland speculiere
vielleicht auf eine baldige Wendung in der Orientfrage,
um dann diplomatische Forderungen dadurch wirksamer
zu machen, dass hinter ihnen ein kriegsbereites Heer stehe.

Bismarck wirft einen Rückblick auf die preußisch'
russischen Beziehungen. Seit 1848 kamen häufig ge<
spannte Situationen vor. Obschon durch die intimen
Beziehungen der drei Kaiser gewisse Beruhigung ein«
trat, waren wir doch bemüssigt, unsere Kräfte stets zu
erhöhen, um uns durch eigene Kraft und Macht gel-
tend machen zu können. Die Kriegsneigungen Fram-
reichs und Russlands zwingen uns zur Vertheidig"^'
Preußen war stets bemüht, gute Beziehungen zu N B '
land zu erhalten, trotzdem erkalteten die freundschast'
lichen Gesinnungen Russlands. Ich sage dies. um ^
klärlich zu machen, warum wir das Bündnis lB
Oesterreich schlössen. Deutschland und Oesterreich-Ungarn
lehnten die russischen Forderungen vor dem Orienllriege
ab. Auf dem Congresse unterstützten wir die rnssiW
Wünsche, aber ich konnte und wollte mich nicht Oest^
reich-Nngarn entfremden, weil wir in Europa isoliert
worden und in Abhängigkeit von Russland gerathen
wären. ,

Die Publication des Bündnisvertrages ist «M
ein Ultimatum, eine Drohung, sondern sowohl die,el
Vertrag als der Vertrag mit I ta l ien sind der A A
druck gemeinsamer Interessen, bestimmt, gemeinsam !"'
die Friedenserhaltung einzustehen. Oesterreich ist u M
natürlicher Bundesgenosse in den Gefahren, die un»
von Russland und Frankreich drohen, aber den HA
Russlands braucht man nicht zu fürchten. Die M H
die wir besitzen, wird hoffentlich unsere öffentliche MA
nung und die Nervosität der Börsen und der Prell
beruhigen. Wir versuchen, die alten Beziehungen i
Russland zu erhalten, laufen aber niemandem naV'
Betreffs Bulgariens müsse Russland die loyale Halt«"«
Deutschlands anerkennen, und werden wir über Ä ^
forderung Russlands seine congressmäßigen Anspr^
beim Sultan unterstützen.

Die Wehrvorlage wurde hierauf nach den ^ ^
Missionsbeschlüssen in zweiter Lesung angenommen u"
die Anleihevorlage der Audgetcommissioil zugewie^'
Fürst Bismarck dankte für das Entgegenkommen "
Reichstages, welches die Friedensgarantien wese'"^
stärke. ^ ,

Wlkswirtschastl'iches.
Nudolfswert, 6, Februar. Die DurchschnittS-Preise stellten st

auf dem heutigen Marlte wie folgt: ^ ^ -

Weizen per Hektoliter 6 50 Butter pr. Kilo . . . "" g</,
Korn . 4 82 Eier pr. Stück . . . ^ s
Gerste » 4 54 Milch pr. Liter . . . " 40
Hafer » 2 44 Rindfleisch pr. Kilo . " 4s
Halbfrucht » 5 ^6 Kalbfleisch » - " 44
Heiden » 4 54 Schweinefleisch » > "" A
Hirse » — — Hähndel pr. Stück. . "" ^
Kulllwz » 4 70 Tauben » . . "" ^
Erdäpfel pr. Metcr-Ctr. 2 60 Heu pr. 100 Kilo . . " " ^
Linsen pr. Hektoliter . — — Stroh 100 » . . ^
Erbsen > — — Holz, hartes, pr. Eubil- „ zl>
Fisolen , — — Meter ^
Rindsschmalz pr, Kilo — 80 Holz, weiches, pr.Eubil- ^
Schweineschmalz » — 80 Meter 7̂  ^
Speck, frisch, > — 54 Wein. roth., pr, Eimer ^
Speck, geräuchert, » — 80 Wein, weißer, » ^ v ^ -

Angekommene Fremde.
Nm 5. Februar. ^el,

Hotel Stadt Wien. Einührl, Lederhändler i Glück. D a v i d s ^
Gehler. Koblcr, Naunacher und Heller, Kaufleute, ^ ' . M
Gesch, Kausm., Podersam. — Schlcsinger, Kaufn,., " " F
— Kaufmann, ^Fabrikant, Dugarefe. — v. Garza""
Dolezalel. Bezirlsgerichts-Adjuncte, Mottling. analth^

Hotel Elefant. Ring. Spitzer, Kaufleute, Wien. ^ _ ^ M . ^
Kaufmann, Budapest. — Gaffer, Oberlicutenant, "lw"» i^
Holieoac, Lieutenant, Gürz. - Slalni Paslo. Fa"' ' ^
Dernis. — von Vistarini, Vezirls-Eommissär, P " "
Slalal Eleonore, Ncamtens»Gattin, f. Sohn, Fuzine. , ^

Gllsthos Tildbahnhof. Graf. Monteur, Wien. - VolanSc'^^.
Händler. Lichtcnwald. — Postic, Gendarmerie-Posten
f. Frau, Gonobih. — Zagorjan, Private, Trieft.

Verstorbene. ^ ,
D e n b. F e b r u a r . Maria Kozjel, Arbeiters

H J . , Triesterstraße 35, Tuberculose. . ^Z-s^
D e n « . F e b r u a r , Ignaz Canlar, Schneider

« Tage, Petersstraße 52, Trismus.

Meteorologische Beobachtungen in ^a ibaZ^

' ??U.Mg. ?29a^-i0^^"w^M"dichter ̂ H /
6. 2 » N. 728-1 2 6 SO. fchwach thrillv. h "^ <?"

9 . Ab. 734 3 - 2 0 NW. heftig Schn" ^ <
Morgens dichter Nebel, tagsüber ziemlich heiter, ^

fchein, abends 9 Uhr Schnecfall. Das Tagesmittel oc
ratur — 3 1 " , um 2 6« unter dem Normale. ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a a l i t . ,
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Course an der Wiener Dorse vom 6. Februar 1888. M« ̂  ^elle« Eursbla...

Etaats.Anlehen.

" .' . 50 „ ,«4 - !«5 —

3°s,^' «"'drlNte. steuerfrei . !°n 5« ,<,,, _
' " " ' «olenientc, fle.xrfre! ,1 »o A , _

Glnndentl.-Obliglltionen

ttlll 100 f i , ^ ^

<° filbtnbi!rg!,chl . , ' , 103,50 ,<)<-io

Geld Ware
5"/„ Temesn ^''anat , , . . io?,»o 10350
5«/„ ungarilchc 128-75 104 eo

Ändere öffcntl. Anlehen.
I l ' i iau-Ncg, '̂o<e 5"/„ 100 f l , . —- - . l!8'—

bto. «nlcihe i«7«, fteuetftcl 10475 luo 70
Nnllben d, E l.idtgcmeinde Wien l«4 2l> 105 —
Nnlchen b, Siablgcmcinde Wien

(Silber und Gold) . . , . —- . . — —
Plämien°VnI,d.Stabtgem,Witn i»7eo 128 3s>

Pfandbriefe
«Ur ino sl,)

Vobencr. allg. öst«rl. <"/„ Gold . l l ? 50 ü » —
blo, in no „ „ 4'/,"/<> il>o 2l> is,u ?5>
bto. in 5« „ „ 4"/n . »7 25 !,7 s'N
bto, Plämicn Schulbvcrschr.3"/u l 0 l — U>2 l>l»

OcstHypothcfcnbnnf iuj , 5>>/,"̂  io^'— lu i —
Ocst °ui,st, ', a»l verl, 4>/,"/„ , . 10140 101 «0

dtr, „ 4"/„ . , »»'60 I00--
b<0. „ 4"/u . . 9« 5« ION'—

Nng, all«, Vodcncrrbit'Ncllrnaes,
in Pcsl im I , i«üu vcrl, 5>'/,"/n —'— —' -

Prioritiits-Oblinationen
(lilr 10U <>,)

Llisablth.Wefibahn , . «mission - — - —
sscldlnants-Nolbdahn in k i l b « »8 8« 99<o
^»anz.Ioscs.li'ahn — — —.—
Wnlizischc Karl '̂ublvist > Vahn

(tm, I»8! »oo sl. S , 4'/,°/« - »7 — »7 5,0
Ocsteir. Nordweflbahn . . . I05'L5 lO5'7c,
Siebenbllrgn —-— — —

" ^ ^ " ^ G«ld war«
Slaa<«bahn I. Emission , , l ? « " IW' -
Sllbbahn î  A"/„ ,48 50 144-50

,, b 5»/„ 125-50 l ie —
Ung-gaüz, «ahn 95 75 l>« 25

Diverlc Lose
spei S l l ls ) ,

Lltditlose 100 fl 1?« — 177 —
«llary-l'osc 4« f l , . . , . 4»'?5 bo 2c>
4»/,, Doiiau.Dampfsch, 100 sl, H ? — 11» -
l,'aiba!l»crPräniici,-A!!leh,»0sl, 2 2 - 22 50
Oscnci l?osc 4» <l b»-— s.z-50
Palffo.eosc 4U f l 48 — 48 «N
Motben Krcuz, ösl, Gcs, v, lO sl. 1 7 - 17 25
Nubolf'l'osc 10 f l ,!!-75 20 25
Salm Vosc 40 fl s.»-— eo —
Sl-Vcnoie.Lose 40 sl. . . 5 9 - - «0 —
WaldsteiN'^i'sc 20 f l . , . , 39 — >i!»-5l>
Winbifchgläh°i,'ose 2<» f l , . . 47 50 48-50

Vcml-Acticn
(per Stül l ) ,

Vnglo.Ocstclr, Van! 2on f l . . 9«-5n l»7-
Vanll'ercin, Wicnrr, i«n f l , . »0 «5 t<l «»
Vbncr.«-«ns!,, ösl,20c>sl,S,<0"/„ »?o- 222- -
Lrdt, Nnsl. s, band,u,G,l«0 sl, 2«« 50 >««-7b
Ercditbaof. M g . Ung. 2N« f l , ?«8 - 2L8 50
Dcposilcnb^nl, »III«. 2«0 f l , . i « 9 " 171 —
Llcomplc O,,N,cdciöf!,l'.<!Osl, 515— 525.- —
Hupoldelenb, os!,20n,i,2s,"/„E. —-— — —
l'ände,!',. l'st,200 l l , G,5O>7„<l. 203 - 2»»'2s,
Ols!etl,.!mg. Banl , . . . SS3--8Y5- .
Un!»nba»l 200 f> 1U«— 1«« s,<>
Vlrlchrsb.1,!,. All«,. ,40 f l . , «7 75 148.50

ckeld Wa re

Actien von Transport- !
UnternehmunM.

(Per Stllll).
»lblecht'Bahi, «ou sl, Silber . —'— — —
Alfö>d-ssium,Nahn 200 f l . Gilb , , »? ' - »«»-—
«ufsin'tcpl, «iscnb. i!<»o sl, «iM, — — ^ ' —
Vöhm, Noibbahn 150 sl, . , . —' > ^ -

„ Vcstbahn 200 f l . . . , »80— »»»'—
Vufchtichllldcr Eisb, 500 fl. <lM. — — — —

slit, Il> 200 fl, . «15— «17 —
Donau ° Dampsschiffllyrls'Gcf.

Ocficrr. 5uu sl, <iM, , . . 340— »42 —
Dr°u<EiftBa<,-Db..Z,)i!0Ofl,S. —-— — —
DupÄobcnb<,chtrL,-B.2U0sI,S. — —
Elisabclb-Uahn 200 fl. LVi. . —-— — —

„ ?!ii,,»ut>wei« «00 fl, , — — — —
„ El ,b. ' I i l , I I I .V, ,«7320Usl,S. — — — —
sscrd!nanb,-Vluibb, >0uu fl. l iM. «44« »450
F,anpries-Nahn loo sl, Silber —-— — -
«<!nss„chcn'«arrscr!tis,i!00sl.V. — — - - -
Galiz,Äa!l5^»bwig.«,^N0fl,LVt, Il»»'7b I»0«b
OsN,-ssofIacherL,.V,20U<l,ö W, — — - .—
Kalilcildcrq Eifenbahn 100 fl. . — > — - - —
5aschaw Odrib,<tiscnb,2c)u f l ,S . — — —' -
^lmbcrg'<i«tl»owitz«c,ffv ViseN'

bllhn°VtfcU!chall ültt» sl ö, W, «02— »03 —
elovd,oft..unss,Trieft s'<wfl.(iVt. <»4— 457—
Ocslerr. Nortwcftb. 200 sl, Silb. ,5x — 151 -

dto, <!!».«» 200 sl, Silber . 15« »5 15» 75
Pr»ss'D>i7er «iilcnb, I5u fl, Vilb. 1?— 18 —
Mnd°lf-Ä>idi! 200 fl, Silber , 17525 17«- —
Sicbci-bilrsscr Lisend, 200 fl, , —>— — —
Staattliftnbllhn »Oll ft. ö. V . . »i«-9u «11 so

Veld ware
Ellbbahn 200 f l , Gilber . . . 80 50 »I —
Süb>«olbd.-Vtrb.'V.,0Ofl.<iM. 144 — ,4b —
Iramwlly'Ges,, Wr, i?o f l «. W, «08 75 «0!» 50

„ Wr.. neu I«x> f l , 45 75 4« »5
Transport'Oesellschast ,'<> f l — . - — . .
Ung.'yHli,, <iisenb.2<» ' " ,04,— 155. -
Ung. NlXdoflbllhn lc> >48 50 14!».5»
UN» Wcflb.lMaab'Oi. ,4»— 15« ..-

Industrie-Actin,
(pcr Stiicl).

Eghdi und Kinbbtrg, <iilen< und
E t a h l I n d . in Wien >uo f l , , — — —-—

<klsenbahl»r..k,-chg. I . U0sl,40»/„ —- - 77 —
„Llbcmilbl", Pndierf. >>. V ' G , 54-s.o »5,5«
Mon!a!!^«l-j<-ll<ch , öftsrr,.alpine »»'»5 «9 5«
4<rager Eisrn» I n b , ' Gr!. 200 f l , 210 — »1« —
S a l a o l a r i . «iifenraff 100 f!. , 155—1«0 —
Waffenf.O .Oeft, in W. lOOfl. , — ' — — - —

Devisen.
Neutsche Pläye S» 2?» ««45
Bonbon 1,7.—.127 55
Pari« l,0 «b bl> »2»

Valuten.
Ducalen b»» « —
»N'YrancO.Etüll« >0 05 10 0S^
Silber — — —,—
DsilNlbe Rl-ichsbaxlnl'lcn , , ««-27» «» »2»
Italien'jchc lvanwo'en <lU0l!ilt) 49 05 4» Ib
Papicr«Rubtl per Elü«l . . . l 0» , 0»,.


